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Deutſchland.
Halle, d. 10. Juni. Unſer neues Bad Wittekind

in Giebichenſtein hat nach der in dieſen Blattern mitgetheil-
ten erſten Liſte der Trink- und Badegaſte auch in dieſem Jahre
ſich der regſamſten Theilnahme zu erfreuen. Wir legen dar-
auf ein beſonderes Gewicht. Nach den Berichten der Zeitun-
gen hat ſich die Zahl der Gäſte in den berühmteſten und be-fuchteſten Bäadern vermindert. Dies gilt namentlich von den

böhmiſchen und überhaupt öſterreichiſchen Badern. Die viel-
fachen politiſchen Strebungen und Erſchütterungen, welche,
wie es vorzuglich in Böhmen der Fall iſt, die Exiſtenz eines
deutſchen Badegaſtes leichtlich gefährden, wenigſtens ihn ſehr
belaſtigen können, ſind Urſache, daß ſich die Theilnahme fur
dieſe Bade- Anſtalten ſehr verminderte. Dagegen erfreut
ſich das giebichenſteiner Bad Wittekind des Vorzugs, ſeinen
Gäſten ein Aſyl harmloſer und vor den Widerwartigkeiten po-
litiſcher Bedrangniſſe und Unruhen ſicherer Badegenuſſe ge
währen zu können. Wir mogen es nicht unterlaſſen, darauf
aufmerkſam zu machen daß die muſterhafte Haltung der Ruhe
und der politiſchen Beſonnenheit, durch welche ſich Halle
mitten in dem Sturme der Gegenwart ſo vortrefflich ausge
zeichnet hat, dem Bade Wittekind zu Gute kvanmt. Die har-
ten geiſtigen Kampfe, die Halle bis zum Anfange dieſes Jah-
res durchgemacht hat und durch die es die Augen Deutſch-
lands auf ſich zog, haben einen reichen Vorrath beſſerer Ein
ſicht in das Volk gebracht und die Ueberzeugung befeſtigt, daß
der Ausbau der grundgeſetzlich gewonnenen ſtaatlichen Organi-
ſation nicht möglich iſt, ſo lange der innere Friede geſtort und
die Ruhe durch Aufreizungen und Gewaltthatigkeiten gefahrdet
wird. Das beſſere Verſtandniß der großen politiſchen Errun-
genſchaft iſt in Halle ebenſo eine Frucht der fruhern geiſtigen
Anſtrengungen als auch fur die Zukunft die Gewahr buürgerlich
beſonnener Ruhe.

Von der Saale, d. 6. Juni. Wir wollen kurz an
geben was wir uns unter Tilgungs- oder Amortiſa-
tionskaſſe vorzuſtellen haben. Um das Verſtändniß zu
erleichtern, ſchicken wir einige Bemerkungen voraus.

Alle Staatspaplere haben die naturliche Neigung, im
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Preiſe zu ſinken. Die Grunde, warum einer ſeine Staats-
wechſel an die Boöoörſe bringt, ſind in der Regel dringender,
als die Gruünde, warum einer ſolche Wechſel kauft. Die
nothwendige Folge dieſer Thatſache iſt in der Beſtimmung
der Preiſe oder der Kurſe der Staatswechſel ein Ueberge-
wicht und eine oft unwillkommene Oberherrſchaft der Käu-
fer uber die Verkäufer. Eine andere Urſache der Preis-
herabſetzung liegt in dem fixen und tranſitoriſchen
Theil der Staatswechſel. Unter dem fixen Theil wird die
Maſſe der Staatspapiere verſtanden, welche faſt ohne alle
Veränderung in den Händen ſolcher Beſitzer bleiben, die
ein ſicheres und beſtändiges Einkommen von ihren Wechſeln
dem unaufhoörlichen Verkauf und Kauf derſelben vorziehen.
Dieſer beſtändige Theil der Fonds iſt dem Borſenſpiel ſel-
ten unterworfen. Man hat ſolche Leute getadelt, man hat
ſie ſogar als Blutſauger des Volks dargeſtellt; und wes-
halb Weil ſie ihre Kapitalien, ihre Baarſchaften gegen
Papiere dem Staate übergeben haben und ſich mit den al-
lermäßigſten Zinſen begnuügen. Es muß uns mit Betruüüb-
niß erfüllen, wenn wir ſehen, daß die Einſichtsloſigkelt

und die Vorurtheile beinahe ſo groß ſind, als die Anma-
ßung, über ſo ſchwierige und der höchſten Vorſicht beduürf-
tige Dinge leichtfertig abzuurtheilen.

Der tranſitoriſche Theil der Fonds beſteht aus den
Staatswechſeln, die täglich gekauft und verkauft werden
und dem eigentlichen Börſenſpiel unterliegen. Dieſer Theil
iſt es vorzugsweiſe, welcher den Kurs der ganzen Staats
ſchuld beſtimmt. Je großer dieſer Theil wird, d. h. je
mehr Wechſel zur Börſe kommen, deſto mehr ſinken die
Preiſe. Dies geſchieht vorzugsweiſe in unruhigen und un
ſichern Zeiten, aber eben ſo auch durch neue Anleihen. Da
her die Erſcheinung, daß neue Anleihen den Kurs der ge
ſammten Staatsſchuldbriefe herabſetzen und daß die An-
wendung des Kredits zunächſt eine Preiserniedrigung der
Staatswechſel erzeugt. Dieſe unangenehme Wahrheit mußte
auf diejenigen, denen die Regierung der Nation anvertraut
iſt, einen ſehr unangenehmen Eindruck machen. Jndem ſie
ſich der ungeheuren Mittel des Kredits bedienten, konnten
ſie nicht ohne Befärchtung ſehen, daß die Mittel von Tag



zu Tag ſchwächer werden und daß jede neue Anleihe durch
ihre
ſeinem tiefſten Grunde erſchuttert. Von der andern Seite
war die langſame Vermehrung der Staatsſchuld nicht we-
niger furchterlich; denn da ſie ihrer Natur nach eine ewige
iſt und ewige Zinſen fordert, ſo bedrohte ſie die Völker in
der Zukunft mit einem unvermeidlichen Bankerott. Bei
dieſer Lage der Dinge, bei der Nothwendigkeit der Dar-
lehne von der einen Seite, bel dem nothwendig ſinkenden
Kurs der Staatspapiere von der andern und bei der ſtei-
genden Große der Schuld von der dritten Seite ſuchten
die Regierungen ein Mittel, die verderblichen Folgen des
Staatskredits vom Volke zu entfernen, und ſie fanden ein
ſolches in der Tilgungskaſſe.

Der Grundgedanke der Tilgungs- oder Amortiſations-
kaſſe beſteht darin, daß die geſammte Staatsſchuld nach
einer beſtimmten Friſt verſchwindet, d. h. getilgt oder amor
tiſirt wird. Zu dieſem Zwecke wird eine beſondere Kom
miſſion niedergeſetzt, mit dem Auftrage, die Wechſel nach
dem beſtehenden Kurs einzulöſen. Bei der Einrichtung die
ſer Kommiſſion iſt es Grundgeſetz, ihr ein unantaſtbares
Daſein und die freieſte Thätigkeit einzuräumen. Der Amor-
tiſationskaſſe wird ein Theil der Staatseinkunfte, ein Ka
pital als ewiges unveräußerliches Eigenthum ſo uüberwie-
ſen, daß Kapital und Zinſen zu nichts Anderm als zum
Ankauf von Staatspapieren angewendet wurden welche
ihrerſeits durch ihre Zinſen zu einem ähnlichen Zwecke be-
ſtimmt werden. Denn die zur Verfügung der Amortiſa-
tionskaſſe gelangten Wechſel werden nicht vernichtet, ſon-
dern ſie tragen zu einem neuen Ankauf Zinſen, und dieſe
verſtärkte Wirkung erhebt die Amortiſation nach und nach
zur erſten Käuferin im ganzen Staate, deren mit jedem
Tage wachſender Reichthum bald die Nebenbuhlerſchaft al-
ler privaten Boöörſenſpieler vernichtet oder wenigſtens in die
Schranken der Mäßigkeit zuruckweiſt. Die Tilgungskaſſe
iſt folglich der reichſte Böorſenſpekulant und der machtigſte
Kapitaliſt. Sie iſt es zum Vortheil des Staates und der
Nation, und zum Nachtheil der privaten Borſenſpieler.
Dieſer Umſtand hat viel dazu beigetragen, die Tilgungskaſſe
unbeliebt zu machen. Da man ihr aber nicht unmittelbar
beikommen und ſie als ein ſchädliches Jnſtitut beim Volke
denunziren konnte, ſo nahm man zu verſteckten Mitteln
ſeine Zuflucht und klagte im Allgemeinen über das verderb-
liche Uebergewicht des großen, in einer Hand aufgehäuften
Kapitals. Die urſprünglich gegen die Amortiſationskaſſe
gerichtete Anklage fiel aber auf den groößern Theil der An
kläger ſelbſt zuruück. Aber nicht nur die Boörſenſpekulanten,
ſondern in Folge höchſt betruübender Mißverſtändniſſe, alle
reichen Leute, uüberhaupt der Reichthum wurden Gegen-
ſtand der mißliebigſten Aeußerungen, ſo daß die anfangs
gegen die Tilgungskaſſe verſteckte Anklage zuletzt und vor
züglich in der bewegten Gegenwart in eine verderbliche De
nuntiation des Reichthums überhaupt umſchlug. Männer,
von denen es zweifelhaft iſt, ob ihre Unwiſſenheit oder ihre
Eitelkeit und Anmaßung großer iſt, glauben ſich dem gro
ßen Haufen, den ſie harangiren, durch nichts beſſer em
pfehlen zu können, als wenn ſie den Reichthum als die
Urſache alles Elendes unter den Menſchen darſtellen. Wie
weit kann ſich doch die Unbeſonnenheit und Thorheit man-
cher Menſchen verirren.

Berlin, d. 9. Juni. Se. Maj. der König haben geruht:
Die Ober-Landesgerichts-Aſſeſſoren von Noſtitz zu Erfurt
und Pinckert zu Zeitz zu Land und Stadtgerichts-Räthen
zu ernennen.

Rückwirkung das ganze Gebäude der Staatsſchuld in
Königsberg, d. 6. Juni. Die neue „Königsb. Ztg.

berichtigt ihre neuliche Nachricht von einer Flotte bei Bru-
ſterort in folgender ihr aus Neukuhren zugekommenen Mit
theilung: Am Dienstage erſchien eine Flotille von 7 Se
geln und einem Dampfſchiffe, von Memel kommend, auf
unſerer See und kanonirte ganz vergnugt. Mittags erſchien
ſie bei Warnicken auf 2 Meilen Entfernung, nahm eine
Schlachtlinie auf und der Dampfer griff die Segelſchlffe,
die er unter den Wind getrieben hatte, lebhaft an Abends
5 Uhr ſtrichen alle ihre Segel und legten Anker, der Dam
pfer friedlich daneben. Es waren alſo nur Evolutionen
geweſen, aber von wem? Ein beurlaubter Soldat aus Pil-
lau berichtete geſtern, daß 5 preuß. und 3 engl. Schiffe
ſich mit 6 bis 7 Kanonen bewaffnet hätten und unſere See
beſtreichen, um die Mannſchaften einzuuben, der Engländer
hat das Lehramt uübernommen. Eine ungeheure Furcht
und Schrecken hatte ſich hier verbreitet, wahrſcheinlich iſt
ſie ſchon nach Königsberg gelangt; daher dies zur gefaälligen
Mittheilung.

Wreſchen, d. 2. Juni. Wir fuühren jetzt hier ein
angſtvolles Leben das Volk, wuthend uüber das Fehlſchla-
gen ſeiner Hoffnungen ſchelnt es ſich zur Aufgabe gemacht
zu haben, die Deutſchen mit Stumpf und Stiel auszurot-
ten. Die Edelleute ſind auf der Flucht in Poſen, Berlin 2c.,
und einzelne Banden, die ſo in den Dorfern vertheilt zu
ſein ſcheinen, brennen und berauben Alles, was deutſch
heißt. So iſt unter den letzten vier Feuern, welche ſämmt
lich immer Deutſche betroffen haben, zwei Mal Bierzglyn,
ein deutſches Dorf, angeſteckt worden. Der letzte Brand
daſelbſt hat drei Wirthſchaften in Aſche gelegt. Es iſt ein
entſetzlicher Zuſtand, ſich faſt ſchutz- und rettungslos Ban
den von Mordbrennern preisgegeben zu ſehen.

Frankfurt a. M., d. 7. Juni. So eben circulirt
folgender in dem Ausſchuß fur die Executivgewalt von Dahl-
mann geſtellte und angenommene Antrag: Die National-
verſammlung beſchließt: 1) Bis zur definitiven Begrundung
einer oberſten Regierungsgewalt für Deutſchland ſoll ein
Bundesdirectorium zur Ausuüübung dieſer oberſten Gewalt
in allen gemeinſamen Angelegenheiten der deutſchen Nation
beſtellt werden. 2) Daſſelbe ſoll aus 3 Männern beſtehen,
welche das Vertrauen der Nationalverſammlung genießen
und, nach vorlaääufiger Vereinbarung mit einem von der Na-
tionalverſammlung eigens hierzu gewählten Ausſchuſſe von
30 Mitgliedern, von den Regierungen ernannt und von der
Nationalverſammlung gebilligt werden. Oeſterrelch und
Preußen beſtellt je einen derſelben der Dritte wird von den
übrigen Bundesſtaaten aus 3 von Bayern vorzuſchlagenden
Candidaten durch Stimmenmehrheit der 4. bis 17. Stimme
der engern Verſammlung des Bundestags erwählt. 3) Das
Bundesdirectorium hat a) die von der conſtituirenden Na
tionalverſammlung gefaßten und von ihm genehmigten Be-
ſchluüſſe durch ſeine Verkündigung in Rechtskraft zu ſetzen
und zu vollziehen b) die zur Vollziehung der Reichsgeſetze
nöthigen Verordnungen zu erlaſſen e) die Oberleitung ſammt-
licher Vertheidigungseinrichtungen zu übernehmen und den
Oberfeldherrn ſammtlicher Bundestruppen zu ernennen; d)
die volkerrechtliche Vertretung Deutſchlands auszuuben, Ge
ſandte und Conſuln zu ernennen. 4) Ueber Krieg und Frie-
den und uüber Verträge mit auswärtigen Mächten beſchließt
das Bundesdirectorium im Einverſtändniſſe mit der Nattio-
nalverſammlung. 5) Das Bundesdirectorium ubt ſeine Ge
walt durch von ihm ernannte, der Nationalverſammlung
verantwortliche Miniſter aus. Alle Anordnungen derſelben
bedürfen zu ihrer Gultigkeit der Gegenzeichnung wenigſtens
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handeln.

eines verantwortlichen Miniſters. (6) Das Bundesdirecto-
rium ernennt zu dieſem Ende a) einen Miniſter fur die
auswärtigen Angelegenheiten b) einen Miniſter des Krieges
(zugleich fur die Marine) e) einen Miniſter des Janern;
d) einen Finanzminiſter e) einen Mniſter fur Ackerbau, Ge
werbe Handel und fur öffentliche Arbeiten. 7) Die Mini-
ſter haben das Recht, den Berathungen der Nationalver-
ſammlung beizuwohnen und von derſelben jederzeit gehört
zu werden; ſie haben jedoch das Stimmrecht in der Natlo-
nalverſammlung nur dann, wenn ſie als Mitglieder derſel-
ben gewählt ſind. Dagegen iſt die Stellung eines Mitgliedes
des Bundesdirectoriums mit jener eines Abgeordneten zur
Nationalverſammlung unvereinbar. 8) Sobald das Verfaſ-
ſungswerk fur Deutſchland vollendet und in Ausführung ge
bracht iſt, hört die Thätigkeit des Directoriums und ſeiner
Miniſter auf.

Frankfurt a. M., d. 8. Juni. Jn der heutigen
14ten Sitzung der deutſchen Nationalverſammlung erſtattete
Heckſcher Namens des Ausſchuſſes für voölkerrechtliche Fra
gen Bericht über die ſchleswig-holſteiniſche Angelegenheit. Der
Ausſchußantrag iſt: Die deutſche Nationalverſammlung er-
klart, daß die ſchleswig'ſche Sache, als eine Angelegenheit der
deutſchen Nation zu dem Bereich ihrer Wirkſamkeit gehoört
und verlangt, daß bei dem Abſchluſſe des Friedens mit der
Krone Daänemark das Recht der Herzogthumer Schleswig und
Holſtein und die Ehre Deutſchlands gewahrt werde. Auch
ſpricht die deutſche Nationalverſammlung die zuverſichtliche Er
wartung aus, daß in der Vorausſetzung, daß der Ruckzug
der deutſchen Bundestruppen nach dem Süden Schleswig's
ſtrategiſchen Gründen beizumeſſen ſei, fur die erforderliche
Verſtärkung des Bundesheeres in Schleswig-Holſtein, ſo wie
für die Sicherſtellung des durch den erwahnten Rückzug den
feindlichen Einfaällen etwa blosgeſtellten nördlichen Schleswigs
ſchleunige und wirkſame Fürſorge getroffen werde. Die Ver-
handlung darüber wurde auf die Tagesordnung der morgent-
lichen Sitzung geſetzt.
des Marineausſchuſſes mit dem Schlußantrage, daß die Bun-
desverſammlung zu veranlaſſen ſei, die Summe von ſechs Mil-
lionen Thalern auf verfaſſungsmaßigem Wege für die Marine
und zwar den Betrag von drei Millionen ſofort verfügbar zu
machen. Die nächſte Sitzung iſt auf den 9. Juni anberaumt.

Jtalien.
Bern, d. 2. Juni. Zwei Depeſchen von Oberſt Lu

vini aus Mailand melden von einer republikaniſchen Schild-
erhebung in dieſer Stadt; der Palaſt der proviſoriſchen Re
gierung wurde geſtürmt und der Präſident Caſati bedroht,
aber die Nationalgarde trat fur die proviſoriſche Regierung
auf und der Chef des Complotts wurde verhaftet; es ſeien
in der Lombardei von 50 Perſonen nicht einer fur die Re
publik, ſondern Alles fur Karl Albert; das Complott
wird fur öſterreichiſche Machination erklärt. Ferner meldet
Luvini, daß Peschilera genommen und König Karl Albert
bei dieſem Anlaß leicht verwundet worden ſei.

Aus Ferrara erfährt man, daß viele negpolitaniſche
Soldaten auf die Kunde hin, daß der Kontg ſie zuruckbe
xufe, den Heimweg angetreten haben. General Pepe erklärt
in einem Tagesbefehl, daß er Die, welche nicht innerhalb
dreier Tage zuruckkehren werden als Ausreißer vor dem
Feinde behandeln werde. Ein Aufruf ergeht ſodann an die
Römer, die negpolitaniſchen Deſerteurs als Feinde zu be

Neapel, d. 24. Mai. Jn Meſſina ſoll der Kampf
bereits wieder angefangen haben und auf beiden Seiten

Ferner berichtete Radowitz Namens
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heftiger als je betrieben werden auch in Reggio und Po
tenza, ſagt man, ſpukt es. Jn Palermo herrſchtfgroße
Zwietracht und Unordnung unter den verſchiedenen Parteien.

Dänemark.
Kopenhagen d. 4. Juni. Das Admiralitäts Ge

richt in Kopenhagen hat als gute Priſen folgende Schiffe
und Ladungen condemnirt: Hannov. Schiff Concordia, Str.
Schleinhyr, mit Kaffee, Cement, Honig, Thee 2c. hannov.
Schiff Johannes Hr. J. Garrels, (Ladung freigegeben)
preuß. Schiff Der Pfeil, Radmann, mit 669 Tonnen Hä
ringe; oldenburg. Schiff Aſtraea, D. W. Stege, mit 707
Kiſten Rohzucker; preuß. Schiff Henriette Auguſta, Budde,
mit Holzlaſt; preuß. Schiff Laura, Nilſon, mit 3100 Schef-
fel Weizen.

Frankreich.
Paris, den 6. Juni. Die Regierung ſcheint ein be

waffnetes Attentat zu beſorgen und will ſich nicht unvorbe-
reitet überraſchen laſſen. Sie laßt täglich zahlreiche Truppen
hieher kommen das Dragonerregiment zu Beauvais und zwei
Linienregimenter zu Belfort und Langres haben Befehl erhal-
ten, ſofort nach Paris abzugehen. Vorgeſtern mußte man auf
dem Boulevard St. Denis die zuſammengerotteten Haufen,
welcher aufruhriſches Geſchrei ausſtießen, durch 4000 Mann
Nationalgarde zerſtreuen geſtern Abends waren trotz der Pro
clamation des Maire von Paris die meuteriſchen Gruppen an
den Thoren St. Denis und St. Martin zahlreicher, als je
man befuürchtet, daß es bei dem auf nachſten Sonntag ver
ſchobenen Bankett zu 5 Sous auf Ruheſtoörungen abgeſehen
ſei. Die Anwerbungen dazu geſchehen in großem Maßſtabe
und die Commiſſare des Banketts ſind faſt ſämmtlich Vor
ſteher von Clubs oder geheimen Geſellſchaften. Geſtern waren
ſchon 125,000 Zutrittskarten abgeſetzt. Das Bankett ſoll
rings um Paris langs der Befeſtigungen Statt finden.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 3. Juni. Die Times enthält über die

gegenwärtige Lage Europa's folgenden Artikel: „Man kann
behaupten, daß die wichtigſten Staaten des Feſtlandes von
Europa, welche durch die Folgen der Revolution im Fe-
bruar bis in ihren Grund erſchüttert wurden jetzt zu dem
zweiten Akte des verhängnißvollen Dramas ihrer politiſchen
Wiedergeburt, gelangt ſind. Es iſt jetzt der Zeitpunkt ein-
getreten, wo die Verſprechungen, welche von den Furſten
in den Stunden der Aufregung und der Gefahr ertheilt
worden ſind, erfullt, und die ſo erlangten Zugeſtänd
niſſe von dem Volke angenommen werden müſſen. Es iſt
jetzt der Zeitpunkt gekommen, wo die voruübergehende
Verbindung zwiſchen den Freunden einer freien Regierung
und den Feinden jeder Reglerung, wenn die Ergebniſſe die
ſer Revolution je die Form geregelter Einrichtungen und
beſtehender Geſetze erhalten ſollen, wieder aufgelöſt werden
muß. Kurz, es iſt die Zeit gekommen, wo eine Reaction
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ſtatifinden muß, nicht eine Reaction zu Gunſten der alten
und abgeſtorbenen Ordnung der Dinge, ſondern eine Regc
tion zu Gunſten der Freiheit und gegen die Anarchie. Fuür
den verwirrten Sinn einer gewiſſen Anzahl von Träumern
und Abenteurern, wie ſie ſich in Zeiten, wie dieſe gewohn-
lich findet, bietet eine Revolution an ſich ihre Reize; aber
fur die unermeßiche Mehrheit der wahren Freunde des
Fortſchreitens der Menſchheit iſt eine Revolution nur ein
gefährlicher und unglücklicher Uebergang von früheren Uebeln
zu einem künftigen Guten. Die Frage iſt nun jetzt, wie



dieſes künftige Gute durchzuführen iſt wie es gegen die
un verſtändigen und unſinnigen Bemühungen leerer revolu
tionairer Aufregung geſchutzt werden kann. Die furchtbar-
ſten Feinde der neuen liberalen Verfaſſungen ſind gerade
Diejenigen, welche noch vor wenigen Wochen deren eifrigſte
Anhänger waren denn ſie ſind die Erſten, welche die Zu
geſtändniſſe, die ſie fruüher verlangt hatten, jetzt offentlich
äanklagen. Jn dieſer Beziehung ſind die Verhältniſſe der
National- Verſammlung in Frankreich, der National-Ver-
ſammlung, welche jetzt in Frankfurt im Namen des deut
ſchen Volkes ſitzt, der Verſammlung, welche in Berlin zu
ſammengetreten iſt, der von Oeſterreich, Neagpel und Sar-
dinien überall dieſelben. Es kann in der That Niemand
daran zweifeln, daß in jedem Theile von Europa eine ge
wiſſe, mehr durch ihre Kuühnheit und ihre Gewaltthaätigkett,
als durch ihre Zahl beachtenswerthe Partei beſteht, welche
der offene Gegner und Feind aller konſtitutionellen Regie-
rung und der Volksgeſellſchaft ſelbſt iſt. Die freien Staats
Einrichtungen in England und ſelbſt die neuen republika
niſchen Einrichtungen unſerer franzöſiſchen Nachbarn ſind
ihrem Haſſe eben ſo ſehr unterworfen, wie der Despotis-
mus Rußlands. Unter allen Regierungsformen leugnen
ſie die Verpflichtung des Rechts und die Gewalt des
Geſetzes. Jhre Freundſchaft durch Zugeſtändniſſe ab-
kaufen iſt nur ein Zeichen der Schwäche. Wir mo-
gen in einer Monarchie leben oder in einer Republik,
die Volksgeſellſchaft muß ſich gegen ſolche Leute, wie
Blanqui oder Mitchell, durch das Strafgeſetzbuch, durch
den Stab des Conſtable, oder, wenn es damit nicht geht,
durch das Bajonnet ſchutzen. Glucklicher Weiſe iſt die große
Maſſe der Geſellſchaft, welche das Aufhoören der Unord-
nungen und den Genuß der verſprochenen Freiheiten erwar-
tet, bei der Unterdruckung dieſer Angriffe tief betheiligt.
Die Mittelklaſſen der Volksgeſellſchaft, welche ſich wohl mit
den Maſſen verbinden mochten um Freiheit zu erringen,
müſſen ſich auf die Seite der Regierungen ſtellen, um die-
ſelbe zu erhalten. Sie muſſen bereit ſein, Theil zu neh-
men an einem zweifachen Kampfe, erſtens an dem Kampfe
des Volkes gegen die fruühere Form der Verfaſſung, und
zweltens an dem Kampfe der neuen Form der Verfaſſung
gegen eine neue Klaſſe von Volksfeinden. Das iſt die
Lage, in welche Europa jetzt getreten iſt. Der Angriff hat
uüberall Statt gefunden aber er iſt zum Gluck abgeſchla-
gen worden. Die Periode der Gefahr iſt noch auf keine
Weiſe voruüber, und unſere Berichte aus dem Auslande ent-
halten noch täglich Mittheilungen über die muhevollen Pflich
ten, welche die National-Garden und die Lintentruppen in
Paris und anderwarts zu erfuüllen haben, und welche mit
den Anſtrengungen einer Armee im Felde verglichen werden
können. Sie werden noch viele heiße Wachen und in aller
Wahrſcheinlichkeit noch manchen harten Kampf zu beſtehen
haben aber ihre eigene Exiſtenz, die Exiſtenz ihres Lan-
des und der Volksgeſellſchaft hängt von ihrem Erfolge ab.
Denn eine Revolution verlangt unendlich mehr Muth,
Selbſtverläugnung und Ausdauer, um dieſelbe, wenn ſie
gerecht iſt, gegen die Ausſchweifungen ihrer eigenen An-
hänger zu vertheidigen, als erforderlich war, um am 24.
Februar Barrikaden zu errichten und gegen die Tullerieen
zu ziehen.

Conſtitutioneller Club.
(Verfaſſungs-Verein.)

Jn der Sitzung am 8. Juni theilte Juſtizc. Fritſch ein
Schreiben des Abg. Duncker in Frankfurt mit, welches uber

die Verhandlungen in Betreff der Mainzer Frage und des
Ravauxſchen Antrags, ebenſo uüber die nationale Frage in Be
treff Limburgs und Oeſterreichs, ſo wie uber die beabſichtigte
Centralgewalt und das Reichsminiſterium intereſſante Aufſchluſſe
gab. Der Schriftfuührer las ein Schreiben des Abg. Nie-
meyer über die SchleswigHolſteiniſche Angelegenheit vor und
berichtigte eine irrthuümliche Auffaſſung des vom Club in der-
ſelben gefaßten Beſchluſſes desgleichen den Entwurf einer Adreſſe
an die Berliner Verſammlung, eingeſandt von Stettin und be-
antragte auf dieſelbe nicht einzugehen, obſchon der Club mit
den darin ausgeſprochenen Anſichten vollkommen einverſtanden
ſei. Dieſer Antrag wurde bekampft von Prof. Erdmann,
unterſtutzt von Prof. Krahmer, Dr. Wolff und dem Ord-
ner und ſchließlich genehmigt. Dem Stettiner Club fur die
Mittheilung zu danken, Uebereinſtimmung auszuſprechen, ſonſt
aber die Adreſſe auf ſich beruhen zu laſſen. Dr. Niemeyer
bringt zwei auf die Geſchaftsordnung bezugliche Punkte zur
Sprache, einmal eine Ruüge, daß in der letzten Sitzung nach
dem Antragſteller noch einem Redner das Wort gegeben ſei,
die ſich durch die Mittheilung des Ordners uber das Thatſach
liche erledigte, dann einen Antrag, daß es geſtattet werde, kurze
Bemerkungen auch vom Platze aus zu machen. Bei der dar-
uüber entſtandenen Beſprechung war Romeiß fur Aufrecht-
haltung des bisherigen Verfahrens daß jeder von der Tribuüne
rede, dagegen die HH. Heiſe, Dieck, Schwarz, Hoff-
mann; der Club beſchloß, daß alle Reden und Anſprachen von
der Tribune gehalten, kurze Berichtigungen und Bemerkungen
vom Platze gegeben werden ſollten.

Von den drei in dem Fragekaſten niedergelegten Anfragen
gab die erſte zu langerer Beſprechung Veranlaſſung. Sie
wuünſchte Aufrechthaltung des Beſchluſſes, daß nur 6 Minuten
zu reden geſtattet wurde. So ſehr auch Juſtizc. Fritſch fur
Aufhebung dieſer Beſtimmung ſprach, ſo wurde ſie doch auf
den Antrag Hellfeld's, Haſe's und Huſer's beibehalten.
Der weitere Wunſch, die Redner ausſprechen zu laſſen damit
ſie mehr Muth gewinnen, veranlaßt Prof. Krahmer zu dem
Antrage, daß man ſich jedes Tadelns oder Beifalls enthalten
moge, wogegen Haſe, Fiſcher II. und Hüuüſer ſprechen und
beſchloſſen wird, es bei dem bisherigen Verfahren zu laſſen. Die
zweite Anfrage, ob der Club auch Fragen von Nicht Mitgliedern
beruckſichtigen wolle, ward bejaht; die dritte war in ihrem er
ſten Theile: Warum ſtimmen wir ab, wenn kein Beſchluß vor-
liegt unklar, in ihrem zweiten uöber das Mitſtimmen Fremder
richtig, aber man hielt dies nicht fur erheblich.

Als erſter Redner uüber die Tagesordnung Zuſammenſetzung
der erſten Kammer) hatte ſich Poſt-Secr. Fiſcher II. gemel-
det; er ſprach gegen die Erblichkeit und fur einen niedrigen
Cenſus, etwa 1000 Thlr. bei den wahlbaren Mitgliedern. Prof.
Erd mann ſprach fur den Entwurf mit einer geringen Modi-
fication. Während man bei der erſten Kammer das belgiſche
Princip aufgenommen habe, hatten doch die eigenthumlichen
Verhaltniſſe unſeres Landes, der Gegenſatz zwiſchen Stadt und
Land, den Belgien nicht kenne, in der erſten Kammer die Ver
tretung der großen Grundbeſitzer und der großen Induſtriellen
nothwendig gemacht. Sei beider Intereſſen ziemlich gleichma
ßig vertreten in beiden Kammern, ſo gabe das ein vortreffliches
Gleichgewicht. Nun aber beſtehe bei uns, wie die Wahlen ge
zeigt, Mißtrauen gegen die großen Grundbeſitzer, deren Wahl
ſich vielleicht aus den Provinzialſtäänden erreichen und ſomit zu
gleich eine Repraſentation der provinziellen Unterſchiede herſtel-
len ließe. Damit iſt etwas dem Amerikaniſchen Senate Ent
ſprechendes gewonnen, deſſen Mitglieder von der Regierung
oder Geſetzgebung jedes Einzelſtaates gewählt werden. Der
Ordner erklart ſich im Allgemeinen einverſtanden mit Erdmann,
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will aber einen hoöhern Cenſus, ein Vermögen von wenigſtens
500,000 Thlr. fur die H. 38. 2. aufgefuhrten Kammermitglie-
der. Dr. Schwarz wunſcht dieſelben gewählt aus beſonders
verdienten und ausgezeichneten Maännern, welche die Gemeinde,
(naturlich in der zu erwartenden Umgeſtaltung) vorſchlagt.
Dr. Wolff zeigt an den Verhaltniſſen des engliſchen Ober
hauſes, wie ſchwer es bei uns ſei, Elemente fur die erſte
Kammer zu finden und wie gerade dieſe Verlegenheit den
Wunſch eines Einkammerſyſtems hervorgerufen habe. Aus
dem Adel koönne ſie nicht beſtehen, weil dieſer das Vertrauen
des Volkes verloren habe; die Geldariſtokratie wurde noch
weniger Gluck machen, weil ſie zwar Ruhe um jeden Preis
will, aber keinen Staat ſtutzt (Frankreich unter Ludwig Phi-
lipp) endlich die hohe Bureaukratie nicht, weil ſie in keiner
Gunſt ſteht. Daher ſtimmt der Redner Erdmann darin bei,
daß die erſte Kammer provinzielle Elemente in ſich vereinigen
moöge. Wird bei uns die Verfaſſung von unten auf neu gebaut,
ſo werden Ausſchuſſe, die aus den neu zu begrundenden Pro-
vinzial-Standen zuſammentreten, gewiß Vertrauen erwecken;
die erſte Kammer vertraäte dann provinzielle Jntereſſen und doch
auch die des geſammten Landes. Groößere Selbſtſtandigkeit der
Provinzen, Aufhoören der Centraliſation wurde zugleich geeignet
ſein, bei den kleineren Staaten größeres Vertrauen zu erwek-
ken und den Neid auf Preußens unverkennbares Uebergewicht
aufhören laſſen. Nachſte Sitzung Donnerſtag, d. 15. Juni.
Tagesordnung: 1) Fortſetzung der Berathung uber die erſte
Kammer. 2) Berathung uüber Titel V. des Entwurfes zum Ver-

faſſungs Geſetz. Dr. Eckſtein.
Getreidepreiſe.

(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)
Wagdeburg, den 9. Juni. (Nach Wispeln.)

Weizen 38 43 Gerſte 23 24Roggen S Hafer 16 18Getreidebericht. Berlin, den 8. Juni.
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt.

Weizen
Roggen loco neuer
Hafer 48/52pfd.
Gerſte
Rüböl loco 98/

Sept. Oct. 105 Br. G.
Spiritus loco 17--17

Juni Juli 16 bez.
Juli Aug. 17 Br.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 9. Juni Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß Zoll.
am 10. Juni Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 9. Juni: 45 Zoll unter 0.

h

ohne Geſchaft.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 9. Juni.
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Leipzig, den 9. Juni.

Ange Staatspapiere. AngeStaatspapiere. boten. veſastſ en c Zinſ. boten. Geſucht
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Staats Papiere à à 31 in Pr. Ct.
3 im 14 F. pr. 100von 1000 u. 500 79 ſ. K. Oeſtr. Metall.
kleinere pr. 150 fl. Conv.do. do. v. 500 86 J a s lauf. Zinſen

Königl. Sächſ. Land a 4 à 1032 im
rentenbr. à 3 à 3 14 F. c eim 14 4 F.von 1000 u. 500 4 62

kleinere JPr. Frdrd'or. à 5Act. d. eh. S.Bair. auf 100h 2E. Co. bis Mich. und. ausl. Louisd'or
1855 à 4 ſpäter à 5 nach gerinà 3 v. 100 170 germ Ausmünzfu
Königl. Pr. Steuer je auf 100 13/,Kredit Kaſſenſch. Conv. Spec. u. Gld.
à 309/, im 20ſl. F. auf 100 2von 1000 u. 500 S idem 10 u. 20 Kr.

kleinere auf 109 2 2Leipz. Stadt Hbli-
gationen à 38 im ct. d. W. B. pr. St.

14 F. à 103 evon 1000 u. 500 85 Weipz. Bank Actien
kleinere S à 250 pr. 100 150Sächſ. erbl. Pfand Leipz. Dresd. Eiſub.
briefe à 3 Actien à 100von 500 pr. 100 87 2von 100 u. 25 SächſiſchSchleſ. do.
S. lauſitzer Pfand pr. 100o1 61briefe à 39 2 (Chemnis Rieſaer
S. lauſitzer Pfand do. à 100-4 pr. 100o1 25
briefe à 32 S öban Zittauer do.
Lpz.Drsd. Eiſenb. pr. 1001 22P.Obl. à 3 S88 Magd.pz. do. incl.
Chemn.R. Eiſenb. Div. Scheine do.
Anl. à 10 4 pr. 1001 168



Bekanntmachungen
Nachverzeichnete Briefe ſind an die de

ſignirten Empfänger nicht zu beſtellen gewe
ſen und deshalb zurückgeſchickt worden. Die
Abſender werden zur ſchleunigen Abholung
und Auslöſung hiermit aufgefordert.

1) An Hrn. Thieme in Löbers-
dorff. 2) An den Unteroffizier Mellien
in Torgau nekſt einer Schachtel U. M.
ſign. 6 3) An Hrn. Studioſus Schrö-
der in Kiel. 4) An Fräulein Rosner
in Dresden. 5) An den Mühlknappen
Friedrich in Lützen. 6) An Dewmoiſelle
d'Lolme in Oppin. 7) An Hrn. Lüſch-

Joffizier Beck in Torgau.
witz in Dresden. 8) An den Unter

9) An Hrn.
C. H. Wagner in Angſtedt. 10) An
den Schloſſergeſellen Jäſchke in Erfurt.
11) An Hrn. Candidat Rünger in Bo
nin. 12) An Hrn. Conducteur Kilian
in Cöthen. 13) An Hrn. Candidat v.
Belak in Jena. 14) An Hrn. W.
Mathes in Potsdam. 15) An Hrn.
Dr. Lehmann in Berlin. 16) An
Hrn. E. Hamann dahin. 17) An den
Handelsmann Meißner in Cöthen.
18) An Hrn. Candidat Knappe in Wet-
tin. 19) An die Wittwe Märker da-
hin. 20) An den Schullehrer Schwartz

in Letewitz. 21) An Hrn. Feldmeſſer
Böhm in Bernburg.

Halle, den 8. Juni 1848.
Königl. Ober-Poſt-Amt.

Göſchel.

Geſang- Unterhaltung den erſten Pfingſt-
feiertag Nachmittags 4 Uhr in Funks
Garten von der beliebten Naturſänger- Fa
milie Gröning.

Geſang Unterhaltung den zweiten Feier
tag Nachmittags 4 Uhr im Bürgergarten
von der beliebten Naturſänger Familie
Gröning.

Verſpätet. Auf Nr. 123 d. Z. diene zur Antwort: Der Präceptor in Pritſchöna iſt ein ſehr kluges Jndividuum,
ſeine Bildung iſt ungeheuer doch muß ſeine Jndividuagalität vo
behaftet ſein wahrſcheinlich gehört es mit zu des Jndividuums ei

n voreiligkeitlichen Aeußerungen in unbedachten Augenblicken ſehr
nzigſtem Jugendfehler. B. Obbarius. Sch. Gl.

Die freiwillige Staats-Anleihe.
Mit Schmeichelworten und Drohungen ruft man zur Be-

theiligung an der freiwilligen Staatsanleihe. Es iſt nothwen-
dig, ehe gegeben wird, daß man erwage wie und warum?
33 Jahre Frieden, 1840 einige 30 Millionen im Schatz bei
circa 65 Millionen Staats Einkommen. 1847 die Hand auf
dem Schloß des Staatsgeldkaſtens, in welchem ſich ſehr Viel
befinden ſollte, und trotz dem dringendes Verlangen nach
Geld, unter allerhand Vorwanden. Bis 1848 ein geſteiger-
tes Einkommen von mindeſtens 85 Millionen, der offene
Geldkaſten plotzlich leerr, und freiwillige oder Zwangs-An-
leihe? Jch begreife nicht, wie achte Vaterlandsfreunde und
kluge Maänner es nur uüber ſich bringen koönnen, zu freiwilli-
gen Beitragen einzuladen! Freilich muß Geld geſchafft
werden auf leichtſinnige Weiſe dies aber von dem einen im-
mer und faſt Alles leiſtenden, minder beguüterten Theile der
Bevölkerung durch Reizung des Patriotismus verlangen, das
nenne ich eine Ueberrumpelung und einen Verrath am Volk.
Nur von dem minder beguüterten Theile wird aber auf frei-
willige Weiſe geleiſtet, da der Mehrbeſitzende es ſehr an ſich
kommen läßt.

Kame wirklich auf dieſe Weiſe das Geld zuſammen, was
ich ſehr bezweifle, ſo wurde es wiederum dem eigentlichen Le
ben des Volks, dem Verkehre entzogen, und dennoch wurde
es wenig fruchten, denn in kurzer Zeit ware es eben ſo leicht-
ſinnig denſelben Weg gewandert, auf welchem die enormen
Summen in den vorigen Jahren vergeudet ſind. 1815

Jn den Kirchen und geiſtlichen Häuſern liegt viel Gold
und Silber, und das iſt ſo todtes Capital, was kaum das
Auge durch ſeinen Glanz erfreuen kann. Heraus damit und
demüthigeres Geſchirr angeſchafft, was beſſer dem religioöſen
Sinne entſpricht und die Zwecke erfüllt.

Man verringere die Ausgaben. Der ungeheure Aufwand
des Köönigs, der prinzlichen und fuürſtlichen Haäuſer erfordert
zu viel. Eingeſchrankt! Nicht der Pomp und das Geprange

machen Staat und Regenten groß, ſondern der innere Wohl-
ſtand des Landes, die gehobene Jnduſtrie, der Verkehr nach
Außen, bluhende Kunſte und Wiſſenſchaften.

Die Maſſe der hohen Beamten im Civil und Militair, die
enormen Penſionen, ſie erfordern zu viel. Der höchſte Ge-
halt uberſteige ferner nicht 6000 Thlr. Es iſt viel Geld und
man kann dabei auch als hoher Staatsbeamter auskommen.
Die höchſte Penſion überſteige ferner nicht 2000 Thlr. Der
Mann kann nur ſo lange er wirkliche Dienſte leiſtet, einen
höheren Lohn dafür zur Beſtreitung ſeiner Bedurfniſſe verlan-
gen. Sobald er nicht im Dienſt ſich mehr befindet, genüge
ihm eine Penſion, welche ſeine fernere Exiſtenz ſichert.

Dieſe Verringerung der Ausgaben iſt nicht ſo ſchwer und
kann ſchnell bewirkt werden; ja die achten Vaterlandsfreunde
unter den hohen Beamten und Penſionären werden von ſelbſt
die Hand dazu bieten. Dann aber wird Jeder mit Freuden,
ſo viel er kann, auf den Altar des Vaterlands bringen, und
es wird nicht an Mitteln fehlen, da die Quellen noch nicht
ganz verſiegt ſind. Ohne dies aber freiwillig geben, iſt ein

Theil weniger Bevölkerung kaum ein langer und feſter
Krieg uüberſtanden, und im Lande doch mindeſtens eben ſo viel
baares Geld, als jetzt nach 33 Jahren Frieden, bei 5 Mil
lionen mehr Menſchen und jahrlich aus den Bergwerken ge
wonnene Gold und Silber; da ſind wir ja ſogar auch an National-
Vermögen armer geworden. Das muß doch eine ſchlechte
Wirthſchaft geweſen ſein, wo man nicht ein Mal das Gold
und Silber, was in Natura gewonnen worden iſt, im Lande
behalten hat.

Die Noth iſt da, man ruft von oben: Gebt! Es muß
geſchafft werden! Jetzt will ich aber auch von unten nach
oben rufen Gebt!

Jn den Schloöſſern und Pallaſten liegt viel Gold und Sil-
ber! Herr König und Alle Jhr Großen, reichen und vornehmen
Herren, gebt! Jhr könnt viel geben und es wird Euch leichter
werden, als dem Mittelſtande, der es mit Entbehrungen brin-

ganz verkehrter Patriotismus. Die Folge, wenn das Bes-
duürfniß durch die freiwillige Anleihe nicht gedeckt wird, iſt eine
Zwangsanleihe. Sie hat etwas mehr Schwierigkeiten, denn man
wird ſich nicht gleich, ohne Bedingungen, zwingen laſſen ſie
iſt aber wenigſtens richtiger, da ſie denn doch eher und richtiger
nach einem Verhaltniß den wirklich Beſitzenden treffen wird.

Moöge man meine Abſicht nicht verkennen, ich wunſche, daß
der beſte und ſchnellſte Weg zur Beſſerung unſerer Verhaltniſſe
gefunden werde, und dazu iſt Fur- und Widerrede nothig.
Wer meine Anſicht nicht theilt, widerlege ſolche, ſpreche jedoch
ſo lange nicht von „offen und ehrlich“, wie der Verfaſſer
des Aufſatzes gegen mich in Nr. 133 des Couriers, als den
Erwiderungen der Name fehlt.

Jch liebe die Offenheit, deshalb ſollte es mich freuen auch
den Mann kennen zu lernen und ihm die Hand zu drücken, der
den Aufruf an die Edelleute und Rittergutsbeſitzer jüngſt hat

gen muß. ergehen laſſen. Halle. G. Rawald.

Leiter
wage:
ſteher



Die Sitzung des conſtitutionellen Ver
eins des Saalkreiſes fällt am 13. d. M.
als den dritten Pfingſtfeiertag aus. Jn
der nächſten Sitzung des Vereins welche
am 20. d. M. Nachmittags 2 Uhr
in der Weintraube ſtattfindet, ſoll nach
dem vom Verein heute gefaßten Beſchluſſe
ein neues Comité gewählt werden, weshalb
um recht zahlreichen Beſuch gebeten wird.

Giebichenſtein, den 6. Juni 1848.
Das Comits des eonſtitutionellen

Vereins des Saalkreiſes.

Landguts- Verkauf oder Ver-
pachtung.

Ein Landgut 2 Stunden von Halle,
mit guten Wohn und Wirthſchaftsgebäu-
den und circa 75 Morgen Acker an Fel-
dern, Wieſen, Gärten 2c., nebſt ſämmt-
lichen Jnventarien 2c., ſoll mit 2000
Anzahlung verkauft oder auf 6 Jahre ver-
pachtet werden.
erfolgen.

Näheres durch den Oekonom Fr. Herr-
mann in Halle, Alter Markt Nr. 629.

Die Uebergabe kann ſofort

Königsſchießen in Cönnern.
Zu dem am 22. bis 24. Juni 1848 hier

feſtgeſetzten Königsſchießen werden auswär
tige Freunde und Theilnehmer hiermit er
gebenſt eingeladen.

Der Vorſtand.

Ein Hofverwalter, der die
Rechnungsführung mit übernimmt, wird
auf einem großen Gute unter ſehr günſti-
gen Bedingungen verlangt. Nachricht er-
theilt das Verſorgungs-Bureau des Güter-
Agenten O. Trendelenburg in Berlin.

Verkauf. 2 Stück brauchbare Ar-
beitspferde ſind auf dem Rittergute in
Oſtrau zu verkaufen.

Zündhütchen für Militär-, Jagd-
gewehre und Büchſen,

Pulver, Blei, Schroot, beſtens und
billigſt bei W. Fürſtenberg.

Ein guter, brauchbarer, einſpänniger
Leiterwagen, nebſt einem eleganten Kinder
wagen auf zwei Sprungfedern ruhend,
ſtehen zu verkaufen

Leipzigerſtraße Nr. 287
hinten im Hofe.

Kahn- Verkauf.
Eine complette Zille mit Verdeck ſteht

zum Verkauf. Zu erfragen bei dem Holz
aufſeher Herrn Schulze am Ausladeplatze in
Naumburg a/ Saale und bei dem Herrn
Gaſtwirth Thiele zur Tanne in Halle.

W

h d t d. J
7

Auction des Th. Brodkorbſchen Nachlaſſes

zu Cönnern. aAm 14., 15. und 16. Juni d. J. (Mittwoch, Donnerstag und Freitag nach
Pfingſten) Vormittags von 8, Nachmittags von 2 Uhr ab, ſoll im Schießhaus-
ſaale zu Cönnern meiſtbietend gegen ſofortige Abnahme und baare Zahlung der
Nachlaß des Kaufmanns Theod. Brodkorb verſteigert werden und iſt das Ver
zeichniß im Hauſe des Herrn Kaufmann Penne dgſelbſt ſchon jetzt einzuſehen.

Daſſelbe enthält: an Goldſachen: 1 Repetir-Uhr, Ketten, Petſchafte, Ringe
und Ohrringe; in Silber Eß- und Theelöffel, Vorlege und Suppenlöffel, Deſſert
meſſer, Fiſchkellen, Zuckerzange, Theeſiebe 2c., alles faſt neu; Möbels in Mahagoni
und anderen Holzarten, erſtere wenig gebraucht Porzellan, fein vergoldet und weiß
Glasgeräthſchaften in Eryſtall und gewöhnliche; Uhren in Alabaſter und Holz; eine
große Partie von Tiſch-, Bett und Leibwäſche, erſtere wenig benutzt; 12 vollſtän-
dige Betten nebſt Sponden und Springfedermatratzen Kleidungsſtücke, zum Theil
noch nicht gebraucht; Gardinen, in bunt und weiß; Bilder unter Glas; Küchenge
räthſchaften von Eiſen, Meſſing, Blech und Holz; mehrere Kutſchgeſchirre, eins da
von neu und reich mit Neuſilber beſchlagen 1 Halbchaiſe, 1 Jagdwagen, 1 Leiter
wagen, 1 Sattel nebſt Zeug, 1 Säbel, Piſtolen 2c. Auf Wunſch können gleichzeitig
Cigarren und Weine in Flaſchen zum Verkauf geſtellt werden.

Die Kirſchpreſſerei-Utenſilien, als: eine große liegende Doppelpreſſe mit
Vorgelege, auch für Rübenzucker- Fabriken anwendbar, nebſt dazu ge
hörigen Preßblechen, drei ſtehenden Schraubenpreſſen, nebſt Preßbrettern, eine Partie
Preßtücher, eine Kirſchmühle, große Bottiche, eine Partie Lager und andere Fäſſer,
ferner eine faſt neue Brückwagge, 20 25 tragend, eine ſtarke Balkenwaage,
große und kleinere Gewichte, zwei Comptoir-Pulte, als: ein eſchenes zwei-
ſeitiges, 38 Fuß lang, ein lackirtes einſeitiges, 62/ Fuß lang, verſchiedene andere
Handlungs Utenſilien, welche Gegenſtände jederzeit in Augenſchein genommen werden
können, ſtehen aus freier Hand zum Verkauf.

Aufforderung an die examinirten Thierärzte der Provinz Sachſen.
Die Unterzeichneten laden hiermit ihre Herren Collegen auf den 18. d. M. Mor-

gens 11 Uhr im Thüringer Bahnhofe zu Halle zu einer gemeinſamen Berathung
über die wichtigſten Gegenſtände ihrer Standesverhältniſſe dringend ein.

Merſeburg, den 5. Juni 181418.

Richter, Hildebrand, Körber,Kreisthierarzt. Departementsthierarzt. Departementsthierarzt.

Tafel und flügelförmige Inſtrumente,
welche in jeder Beziehung zu empfehlen
ſind, ſtehen zum Verkauf in der Stein-
gräber'ſchen Pianoforte- Fabrik in der Bar
füßerſtraße.

Auch machen Unterzeichnete darauf auf
merkſam, daß Herr Steingräber ganz
vortrefflich ſtimmt und Reparaturen beſorgt,
und da er jetzt immer hier bleibt, jeden
Freitag dazu beſtimmt, die Wünſche, wel
che an ihn gelangen, gegen beliebiges Ho
norar pünktlich zu erfüllen.

Mehrere Muſikfreunde.

Herren-Hüte, in Seide,
J

a I Thlr., dergl. feinſte franzöſi
ſche à 1 20 ſo wie Filz, graue
Sommer und grüne Jagdhüte neueſter
Facçon zum billigſten Preiſe Kinderhütchen
in Filz von 15 bis 2 in größter
Auswahl empfiehlt

H. Stoy, alte Poſt.
Freitag den 9. Juni Morgens zwiſchen

8 und 9 Uhr iſt auf dem Wege von Witte
kind durch das Dorf Giebichenſtein nach
der großen Ulrichsſtraße eine goldene Da
menuhr verloren gegangen. Der ehrliche
Finder wird gebeten, ſie bei dem Goldſchmidt
Herrn Kitſcher an der Univerſität gegen

Esparſettheu von S Morgen
ſoll Mittwoch den 14. d., Nachmittags 2
Uhr bei Stumsdorf, in der Nähe derReſtauration, in Abtheilungen von 1 und ne angemeſſene Betohnung abpuseben-

2 Morgen meiſtbietend verkauft werden. F 4000, 2000, 600, 400, 300 und 200
ſind auszuleihen durch den Secretair

Kleiſt, große Klausſtraße Nr. 896.
KAlle Arten Künstlicher Minmneral-

Wasser sind vorräthig bei 3
F. A. Hering.

Ein Leiterwagen mit eiſernen Achſen
und ein vierſitziger bedeckter Kutſchwagen
ſtehen zu verkaufen beim Kaufmann Riſel
am Markte.



In
iſt durch alle Buchhandlungen zu erhalten:

Organiſation des preußiſchen Volks ſchulweſens und der Verhält
niſſe ſeiner Lehrer im Geiſte der Zeit und des Fortſchrittes. Preußens ganzem
Volke, den edlen Vertretern deſſelben und dem ganzen Volksſchullehrerſtande zu
allſeitiger Prüfung gewidmet von Clemens Janeck, Volksſchullehrer zu
Bretleben im Reg.- Bez. Merſeburg. Preis 3

Kunſt- Anzeige.
Das hier anweſende mechaniſch automa

tiſche Kunſt Kabinet iſt bis Mittwoch den
14. d. M. zum gänzlichen Beſchluß zu ſehen.
Indem der Unterzeichnete dem hochgeehrten
Publikum für den zahlreichen Beſuch und
bezeugten Beifall den verbindlichſten Dank
abſtattet, bittet er wegen ſeines kurzen Hier-
ſeins ihn noch mit recht zahlreichem Beſuch
zu beehren. Der Schauplatz iſt im Gaſt
of zum goldnen Pflug.veß e G. Rotanzi.

An den Klügſten! t
Klug bin ich denkt wohl mancher Wicht
Drum hält er auch den Schnabel nicht.
Gelb in den Winkeln noch, ſchwatzt er
Von Politik die Kreuz und Queer.
Schweigt auch der Gegner, kläfft Er fort
Und will partont das letzte Wort.
Kein Wunder! hat ein Gut und Geld;
Drum meint er auch: er ſei ein Held!
Bewahr' uns Gott vor ſolchem Troß,
Vorab vorm kleinen Gernegroß!!!

X. X. X.

Lokal-Vermiethung.
Jn einer ausgezeichneten Stadilage Eis-

lebens bin ich beauftragt ein Geſchäfts
Lokal zu vermiethen und kann es ſowohl
für ein Tabacks, Schnitt als auch Ma-
terial Geſchäft beſtens empfehlen.

G. Eckſtein.

Ein hieſiges und auswärtiges Publikum
mache ich gefälligſt auf die Aufgabe meines
Tuch u. Schnittwaarengeſchäfts
aufmerkſam, und, indem ich mich aller
einzelner Anpreiſung enthalte, gebe ich nur
die Verſicherung, daß keiner meiner geehr-
ten Käufer den Laden unbefriedigt verlaſ-
ſen wird. Bei Partieen und Wiederverkäu
fern einen beſondern Rabatt.

Wittwe Albrecht.
Firma: Jgnatz Albrecht,

große Klausſtraße Nr. 895.

ff. CheribonKaffee, gebrannt à t 10
CcheribonKaffee, gebrannt à W 9

ff. JavaKaffee, gebr. à h 8
feine weiße Waſchleinen von Manilla-Hanf
verkauft billigſt Julius Kellner.

Ein ganz neuer leichter Hand Rollwagen
iſt wegen Mangel an Raum billig zu ver
kaufen bei Julius Kellner,

Große Klausſtraße Nr. 905.

Sämmtlichen Unteroffizieren und Kame-
raden der 6. Bürgerwihr- Comp. vorzüg-
lich der I. Abtheilung, meinen verbind-

lichſten Dank. B.
Bad Wittekind.

Den 2ten und Zten Feiertag, Nachmit-
tags von 3 Uhr an, Concert von der
Familie Drechsle r.

C ennnnnnmr

Den 21. Juni d. J. ſollen auf der
Pfarre zu Esperſtedt 32 Acker Winter-
getreide, 46 Acker Sommergetreide, 3
Acker Rüben und 21 Acker Kartoffeln auf
dem Stiele gegen gleich baare Bezahlung
meiſtbietend verkauft werden. Die nähern
Bedingungen werden im Termine ſelbſt be
kannt gemacht werden.

10,000, 6 8000, 2mal 1000, 400 und
300 A ſind auf ländliche Grundſtücke aus-
zuleihen, und zwar liegen zum Theil die
Summen ſchon bereit.

A. Linn in Halle, Lucke Nr. 1386.

auf dem Rathskeller, Anfang Abends S Uhr,
von den Naturſängern Gröning.

Tivoli Theater.
Sonntag den 11. Juni. Zum Erſtenmale:

Artikel 213, Luſtſpiel in 2 Akten
n. d. Franz. von H. Börnſtein.
Hierauf: Der Lügner und ſein
Sohn Poſſe in 1 Aufzuge.

Montag den 12. Juni. Auf vieles Ver-
langen: Er muß aufs Land, Luſt-
ſpiel in 3 Akten von Friedrich.

Dienstag den 13 Juni: Der Pariſer
Taugenichts, Luſtſpiel in 4 Akten
von Carl Töpfer.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute Nachmittig 4 Uhr wurde meine
liebe Frau von einem muntern Jungen
glücklich entbunden.

Delitzſch, den 8. Juni 1848.
F. A. Stüttzzer, Rektor.

TodesAnzeige.
Geſtern Abend verſchied ſanft nach lan

gem und ſchwerem Leiden meine innig ge-
liebte Frau, Ferdinande geb. Todt, in
ihrem 26ſten Lebensjahre. Theilnehmen-
den Verwandten und Freunden zeige ich
dies, nur hierdurch, mit der Bitte um
ſtille Theilnahme, ergebenſt an.

Halle, den 10. Juni 1848.
Der Stadtrath G. Kirchner.

Derjenige, welcher ein verlorenes ſilber
nes Armband mit blauen Steinen im Ke-
ferſteinſchen Hauſe Nr. 917 abliefert,
erhält eine gute Belohnung.

Von jetzt ſind nun wieder zu haben wie
früher

Kirſchkuchen und Torten
von 6 an, ſo wie nun komwender
Obſtkuchen bei Gebr. Schmidt.

Rabeninſel.
Zum zweiten Pfingſtfeiertage Concert.

Anfang Morgens 41 Uhr.
Vereinigtes Muſikchor.

Vieh- Verkauf.
Vier Stück ſehr fette ſchwere Schweine

ſtehen zum Verkauf beim Bäckermeiſter
Grohmann in Lauchſtedt.

Den 2ten Feiertag Concert in der
Weintraube. Stadtmuſikchor.

Den Zten Feiertog Concert in der
Weintraube. Stadtmuſikchor.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Todes- Anzeige.
Heute Nachmittags 13 Uhr entſchlief

ſanft und ruhig unſer lieber guter Ernſt
in Folge eingetretener Lungenlähmung in
einem Alter von 1 Jahr 3 Wochen. Mit
der Bitte um ſtilles Beileid widmen dieſe
Nachricht

Zörbig, den 9. Juni 1848.
Albert Harweck,
Bertha Harweck,

Franz und Bruno Harweck, Geſchw.

TodesAnzeige.
Nach dem unerforſchlichen Rathſchluß

des Allmächtigen verſchied heute früh 4
Uhr nach 5 Jahre langen Leiden unſere
liebe Hedwig in einem Alter von 8 Jah-
ren und 1 Monate. Mrit tief betrübten
Herzen zeigen wir dieſen für uns unge-
min ſchmerzlichen Todesfall unſern lieben
Freunden und Bekannten, welche während
der langen Krankheit unſeres guten Kindes
ſich ſtets ſo theilnehmend bewieſen ha-
ben, an.

Halle, den 10. Juni 1848.
Ferdinand Bertram, Kaufmann.

Roſine Bertram geb. Trautmann.

e enCommiſſion bei Pfeffer (Schwetſchke'ſche Sort. Buchh.) erſchien und Den erſten Feiertag Abendunterhalt ung
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